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deutlich machen, wI1e sehr die katholische Kirche (Jst-dıe pro-indonesischen Gruppen auch VO  —_ Beamten der 1Indo-
nesischen Regierung MAassıv unterstutzt )as Komıitee für I1ımors einer friedlichen Abstimmung ohne Gewalt inter-
freıe un faire ahlen In Ost-Timor hat jedenfalls den MOn essiert 1st. Gusmao unterstrich, da{fß das Zustandekommen
wurf erhoben, da{fß indonesiısche Regierungsbeamte Miıttel dieser Begegnung schon eın Erfolg darstelle un: eutlic
des soz1alen Sıcherheitsfonds für dıe Unterstützung VO PIO- che, da{fßs für den Erhalt des Friedens gemeiınsame Gespräche
indonesischen Gruppen einsetzten, das rgebnıi1s des und Abkommen unumgänglıch selen. Francısco 0  €eZ da
Referendums beeinflussen. Es wird ıne Summe VO  - über CZ Führer der für den erxbDie1 bel Indonesien eintreten-
fünf Miıllıonen -Dollar genannt, die auUus dem Sozialfonds den Gruppe, äauflßerte sıch ähnlich. Auch WenNnn diese egeg-
g  IIN für die ro-Indonesien-Gruppen eingesetzt WeEI- NUNg außer der Absichtserklärung, sıch gemeinsam für die
den sollen Vermelidung VO  S Gewalt einzusetzen und das rgebn1s des
Nachdem sıch Vertreter der pro-indonesischen Grupplierun- Referendums anzuerkennen, keine konkreten polıtischen Br-
SCH mıt Vertretern der Unabhängigkeıit bzw. Autonomıie Ost- gebnisse hatte, eröffnet S1e vielleicht doch ıne Möglıich-
I1ımors ın der ähe VO Dıilı erstmals 1mM September 1998 SC keıt,; nach dem Referendum gemeinsame Gespräche ber dıie
troffen hatten, Möglıchkeıten des Dialogs und der faıren Zukunft Ost-1T1mors weıterzuführen.
Auseinandersetzung 1m Vorfeld des Referendums auszulo- Angesichts der bisherigen Entwicklung un der zunehmen-
ten,; kam VO HD Jun1 1999 einem weılteren Kref- den Gewalt die Befürworter der Unabhängigkeit bzw.

einer Autonomıie Ost-TIimors mehren sıch die Stimmen, diefen, das In akarta abgehalten wurde, die Teilnahme VON

Jose Alexandre GUSMAO siıcherzustellen, der In akarta 1mM die Abhaltung elines regulären un freien Referendums auch
„Hausarrest” gehalten wird. Der Tagungsort akarta ermOg- muıt einer Verschiebung wel ochen DIsS Ende August als
lıchte auch, da{is Ram Horta, mıt Bischof Belo Jräger des nıcht länger realıstisch ansehen. DIe Vereıinten Natıonen ha-
Friedensnobelpreises 1996, dabeisein konnte. Erstmals wurde ben eingewilligt, da{s S1E 11UT Beobachter nach Ost-Timor
Horta, der selıt der Besetzung Ost-Timors HN Indonesien schıcken un da{s die Aufrechterhaltung der Ordnung der 1Nn-
In Australıen 1mM Exı1l lebt, eın auf die Tagungsstätte be- donesischen Polizel, konkret Mitgliedern des indonesi-
schränktes Einreisevisum erteıilt. schen Miılıtärs übertragen wıird DIe Bevölkerung (Ost- L1iımors
An diesem Treffen VO  — politischen ührern AN beiıden La- hat nıcht VETISCSSCIL, WeT sS1e In den etzten Jahren drangsa-
SCrn nahmen auch die Bischöfe Belo un: Nascıemento teil, hert un: unterdrückt hat eorg hvers

„Jenseıts VO  = Staat un Markt“
Eın Gespräch mıt dem Politologen Warnfried Dettling

'OLZ schaut dıe Bundesrepublıik ıhrem Geburtstag auf eine beispiellose Erfolgs-
geschichte Zzurück. Das deutsche odell erband wirtschaftliche Dynamık und soz1ale
Gerechtigkeit. In zentralen Bereichen vVvon Wirtschaft und Gesellscha kommt Un

aber fundamentalen Veränderungen. Über dıe Zukunft der soz1alen Marktwirtschaft
und den Aufbau einer bürgerschaftlichen Kultur In Deutschlan: sprachen WIr mi1t dem
Politologen und Publizısten Warnfrıed Dettling. IDie Fragen tellte Alexander Foıitzık.

Herr Dr e  1nNg, ZU Jahrestag der ründung der e  ING. )as Stimmungsbild Deutschlands ist In der lat
Bundesrepublık ist dıe Stiımmung vVvon einer eigentümlıichen bivalent bıs wıdersprüchlich. Eiınerseıits w1lssen WIT I  ) da{ßs
annung geprägt. Auf der einen Seıte schauen dıe Deutschen sıch Grundsätzliches ändert un: weltaus mehr ansteht als
mMi1t OLZ und Zufriedenheit auf ıhr odell Deutschland, auf 1Ur der mzug der Regierung ach Berlin DIe alte Bonner
dıe Erfolgsgeschichte des „Rheinischen Kapıtalısmus”. Auf epublı geht Ende un: WIT konnten mıt iıhr sehr zufrie-
der anderen Seıte S  ur IMNÜ  - Angstlichkeit und 07rZE, geht den se1n. DIie etzten fünfzıg Ke 1ne Ausnahmezeıt

In der deutschen Geschichte Was aber die MENE Berliner Re-dıe Zukunftsfähigkeit Deutschlands und hbesonders dıe
des deutschen Wohlfahrtsstaates. Wıe berechtigt sınd dıiese pu mıt sıch bringt, we1l keiner ıchtig. Das olt auch

für dıe heute handelnden Politiker DIie Kohl-Schröder-Ge-AÄngste?
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neratıon, ahrgang 930 bıs 1950, 1st Ja schon ın iıne auf- phase, als Erwachsener arbeitete INan un die Alten ruhten
blühende Wirtschaft, In den sıch etablierenden Sozlalstaat sıch aus Dieses Modell der Lebenstreppe aber hat se1line Plau-
un: In ıne außenpolitisch es In em kommode, friedli- S1bılıtät verloren. Das heißt, da{is N Bildungssystem
che Sıtuation hineingewachsen. Alle spuren 11U, da{fß die MG organısıert, das Bildungswesen einem Teıl zumındest
ünftigen Zeıiten rauher werden. Wenn die Deutschen VOIN der Jugendphase entkoppelt werden mu
wählen könnten, würden s$1e ohl wollen, da{fß es bleibt,
WI1Ie 1st. [Jas odell eutschland, dıe soz1ıale Marktwirtschaft,

zeichnete sıch adurch AUS, dafs s$1e höchst effizıent wırtschaftlı-
Dıie Hauptsorge gılt dem iınternationalen Wettbewerb, dem chen Erfolg und soz1ıalen Ausgleıch verbinden wujfste. Wıe

auch politische und soz1ale Ordnungen künftig ımmer mehr lassen sıch Globalisierung und Indıyidualisterung soz1aler
ausgesetzt Sein werden. Wochenlang stand auf deutschen D Zusammenhalt und soz1ıale Gerechtigkeit bewahren?
sellerlisten SUanz oben ein Buch mM1t dem hezeichnenden 1ıle.
„Die Globalısierungsfalle. Angriff auf Demokratie und Wohl- Dettling. Es 1st derzeit die alles entscheidende rage, ob
stand. Fıne übertriebene oder gar falsche Fixierung? SGETIE Gesellscha dıe Kraft aufbringt, dıe notwendigen m:

verteilungsprozesse einzuleıten, nıcht HLE zwıschen verschle-
Dettling. Es sind drei ogrofße irreversıble Entwicklungspro- denen Gruppen, sondern auch zwıischen den einzelnen
ZECdIC;, die derzeıt ablaufen, neben der Globalisierung dıe D1- Lebensphasen. Der Reichtum, der In einem Teil WMNSECT ET

gıtalısıerung als technologischer Fortschritt SOWIE dıie Indivi- Okonomie erwirtschaftet wırd, mMu auch auf dıe Famıilien,
dualisierung 1M Sinne der Dıfferenzierung VON Lebensstilen auf Junge un alte Menschen verteılt werden. DIie schwarze
un Lebenslagen. olge der Globalisierung wırd se1IN, da{fß der Utopie dieser Veränderungsprozesse 1st Ja nıcht, da{fßs TMeEe
Reichtum nıcht 11UT zwıschen Gesellschaften, sondern auch und Reiche x1bt oder gesellschaftliche un: Unter-
In diesen NECUu verteilt wiırd. Es entstehen Reichtumsinseln 1m chiede wachsen, sondern da{s die Gewinner dieser Entwick-
en der Erde und Armutsinseln 1mM Norden Von der G16: lung iınfach Sal keine Notız mehr VONN den Verlierern neh-
balısıerung profitiert, WeT sıch auf die MG Lage einstellen INCN, diese ınfach VO der aie gewischt werden.
kann un wWerTr das, Was Lut, besser kann als die anderen.
Miıt der Dıgitalisierung verändert sıch der Umfang der VOTI- Inwıieweıit befinden WIr UNS damıt nıcht HUT In einer öko-
handenen Arbeit Be1l immer geringerem Arbeitsvolumen nomischen, sondern auch In einer geıstigen und kulturellen
werden immer mehr Güter un: Dienstleistungen hergestellt, Umbruchsituation? Sınd nıcht Standortkrise und Krıse des
un: auch dıe Qualität der verbleibenden Arbeit ändert sich. Soz1ialstaates auch mi1t einer Orıientierungskrise verbunden?
S1e wıird anspruchsvoller un erfordert höheres Wissen. ragı das alte Fundament der soz1alen Marktwirtschaft dıe nNOL-

wendigen Umverteilungsprozesse noch?

„Das Modell der Lebenstreppe hat selne Dettling: DIe geistigen Grundlagen der sozlalen Marktwirt-
Plausıibilıität verloren“ SC lassen sıch In drei einfachen Sätzen beschreiben DiIie

erste Prämuisse Ist;, dafs, WeTr einen Erwerbsarbeitsplatz sucht,
Sınd damıt dıe Wachstumsprozesse, dıe den Erfolg der auch einen ekommt IDieser bildet das Fundament für einen

Bundesrepublıik und ausgemacht aben, ıhr Ende gewIlssen Lebensstandard un: soz1lale Absicherung, zugleic
gekommen? verleiht Selbstwertgefühl un integriert In die Gesellscha:

Erwerbsarbeit 1st eın Integrations- un keıin Ausschlieisungs-
Dettling: Neın, aber inden fundamentale Veränderungen modus. Für jeden, der nıcht oder nıcht mehr arbeitet und ar-
In zentralen Bereichen VO  S 1rtscha un: Gesellschaft beiten kann, sichert der Sozlalstaat, dies 1st der zweıte rund-
An WwWel Beispielen wird dies besonders anschaulich SaTZ, den Lebensstandard. DG dritte Prämıisse wurde nıe
Grundsätzlich wiırd ILan ın Zukunft iImmer weniıger Men- direkt thematisiert un 1st doch SalzZ entscheıdend, da{ß
schen ZUTLT Herstellung tradıtioneller Gülter un: technischer nämlıch die bürgerliche amlılıe Geborgenheit, Sıcherheit
Dienstleistungen brauchen. Der Bedarf personenbezoge- un: Akzeptanz gewährleistet, Jenseı1ts VO  > Leistung un Ver-
HCM sozlalen Dienstleistungen jedoch ste1gt, weıl diese nıcht SdpCNH, Jjenseılts VO wiıirtschaftlichen Erfolg.
oder MMMl beschränkt rationalıisiert werden können. Einen Wel-
eren Gesichtspunkt der dramatischen Veränderungen hat Offenkundig haben dıese Prämuissen hre Plausıbilität
Jüngst der bayerische Ministerpräsident Edmund toıber In verloren. Stehen aber NEUE Perspektiven und Leıtbilder ZAUETA Ver-
Abwandlung elines bekannten deutschen Sprichwortes auf den fügung?
einfachen Nenner gebracht: Wır alle werden nıe mehr Hans,
sondern leiben immer Hänschen. Bislang hat INa  > sıch In e  InNg. DIie RKegiıerung chroder pricht 1m Kontext iıhres
der Jugend eın Wiıssensgepäck angeel1gnet, das für den est Sparkonzepts VO „aktıvierenden“ Staat, versucht damıt dıe
des Lebens gereicht hat DIie Jugend WAar die Ausbildungs- Versprechen des Staates auf ıne Grundsicherung redu-
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zieren un ordert eutiic die E1ıgenvorsorge des einzelnen heıt, Orlentierung un: sozlalen Zusammenhalt stiftet. Von
Bürgers eın Dies ist eın Anfang auf derC nach olchen der Vorstellung VO  = einem Staat, der für alle un: es9
MHMEMNEN Le1i  ı1ldern Der Staat bleibt unverzichtbar für die mussen WIT unls aber jetzt verabschieden.
Gewährleistung der Verteilungsgerechtigkeit. Neue Wege
aber mussen gefunden werden für das, Was ıne VO der BI- Für dıe, dıe mMA1t dem Schlachtruf Globalisierung e1in
schofskonferenz beauftragte Expertengruppe In eliner Ende Sattes und behäbiges eutschlan zıehen, scheıint
etzten Jahres veröffentlichten rklärung Beteiligungsge- ım Bıld leiben HÜ außerhalb des Marktes keın eıl
rechtigkeit nennt, die Gewährleistung also VO  — Partızıpation mehr geben

wirtschaftlichen un gesellschaftlichen en Und
gılt überlegen, Was passıeren mulfS, da{fs amlılıie wieder Dettling. Grob gesprochen, domiıinıierten zwıischen 1950 un:
wahrscheinlicher wiırd, damıt Menschen verantwortliche heute immer WEeIl Ordnungsbilder, die nach innen WI1Ie nach
Beziehungen eingehen un Kınder aben, Beziehungs- un außen stiımm1g al und/oder Staat Im Kalten
Kinderwünsche auch realisiert werden. Was In der Vier- rıeg hatten WIT den Soz1lalısmus un: den Kapıtalısmus, die
gangenheıt selbstverständlich Wal, mMu TNECeU geschaffen autoritär-totalitären un die demokratischen Systeme Bıs In
werden. die üngste Gegenwart gng 65 ın der politischen Auselnan-

dersetzung immer mehr oder wenı1ger Staat un un

Als Vor diesem intergrun dıe heiden großen Kırchen In mehr oder wen1ger ar
Deutschlan In ıhrem gemeiınsamen Wirtschafts- und Soz1al-
ort dıe öffentliche Diskussıon über einen Gesellschafts- Um diesem ordnungspolitischen Dualısmus entkom-
vertrag einforderten, fanden S$1E vıel Beifall. Brauchen WIr FILETL, propagıeren S1e das Konzept der „Bürgergesellschaft”. Wıe
tatsachliıc: 1INeEe grundlegende Neuverständigung über grundle- kann dieses dıe auf Staat UNd/Oder arı Perspektive
gende 1ele UNSETET Gesellschaft? weıten? Was ıst das Neue daran?

e  INg Ja weıl die traditionellen Grundlagen uUuNseTCcS 1SNe- €  ING. Das Konzept der Bürgergesellschaft orel zurück
rigen gesellschaftlıchen rfolges nıcht mehr tragen. Wır ha- auf dıie Anfänge des politischen Denkens be] den Griechen,
ben In der Vergangenheit drei Wertziele gleichzeltig erreicht: bel Arıstoteles. Den Ausgangspunkt bildet eın estimmtes
Politische Demokratıie, wirtschaftliche Dynamık un Wohl- Menschenbild, der Mensch als e1-
stand SOWIE soz71alen Zusammenhalt und Sıcherheit Diese genverantwortliches un: auf (Je-geborenedrei Wertziele lıefßen sıch 1M GrundeS1Ur 1mM SOZ10- meıinschaft hın angelegtes, eINZISAF-
ropäischen un Sahnz besonders 1mM deutschen Modell verbin- ed Dettling tıges esen Um eın un:
den Soll unter den Bedingungen VON Globalisierung, Dıgıta- chstvon 1975 gelingendes Leben führen kön-

der NCIN, raucht Freunde, Beziehun-lisierung un Individualisierung wirtschaftliche Dynamık
und sozlaler Zusammenhalt kombiniert werden, mu INan PPC, sp%iter SCI1L, ıne politische Ordnung, ın

tabtei-völlig HE  _ darüber achdenken, WIE Menschen sıch integrie- der Bun-
der die ‚HCS publicae”, die OTIeNUN-

e assen, dıe scheinbar VO eliner globalisierten Gesellscha chen un gemeinschaftliche Dınge,telle der
nıcht gebraucht werden. 9083 bis 1ıne Wirtschaftsordnung, In der

aldırek- der ökonomische Austausch SCIEC-
desministe- gelt werden. Am Anfang des polıtı1-

end,„Bislang domıinıerten, orob gesprochen, 11UT 7wWwel schen Konzeptes stehen weder der
uen und Staat och die Wiırtschaft, sondernOrdungsbilder: aa der Markt“

aneben sozlale Beziehungen. Von diesem
Auch Wenn dıe Kriıse des Soz1ialstaates In erUn ıst r Lehr-

der Uniıver- iıdealıstıschen orgr1 lassen sıch
und dıe Globalisierung, fast schon e1in 'ythos, dıe Schlagzeilen Ableitungen auf dıe Organısatıonburg und
beherrscht In weıten Teılen der Gesellschaft scheint dıe IIra- 1st der Wiırtschaft, die Urganısatıon

st VO  S Gesellscha un: Staat reffenmMmatık dieser Umbruchsituation kaum präsent ZU SEeIN. st dıe
Hoffnung auf sanfte Änpassungsprozesse NAaLV? Das Neue der Bürgergesell-

schaft, das ber den Dualismus
e  INg. Vielleicht sollte INa  — diese ase mıt der Reforma- Staat aln hinausführt, 1st der Blick auf den sogenannten
tıon vergleichen: Vor der Reformatıon galt „eXra ecclesiam dritten Sektor, eben auf die sozilalen Beziehungen. Wır brau-
nulla salus“ Es gab 1ıne Organısatıon, dıe Ordnung, Sıcher- chen alle drel Perspektiven: eıne aktıve Bürgergesellschaft, e1-
heit verhiel5, Sinn In das en des einzelnen WIE der Gesell- NeIl aktıvierenden un: soz1a|l verantwortlichen Staat un 1ıne
schaft brachte, die Kırche In den etzten undert un VOT al- Wirtschaft, die hre rTrenzen erkennt un gleichzeltig eın Ge-
lem den etzten fünfzıg Jahren en WIT gewissermalen 1mM SpUur aTifur entwickelt, da{fß 1ne wirtschaftlich erfolgreiche,
Staat diese einNzZ1Ige Ordnungsinstanz gesehen, die eborgen- aber soz1al verwustete Gesellschaft keine Zukunft hat
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Wıe läßt sıch dieses Konzept der Bürgergesellschaft In kon- wollte dıie Arbeıitslosigkeıt halbıeren, un auch Chroder hat
krete Soztalpolitik übersetzen? elche Perspektive schafft S1E für noch 1mM Wahlkampf diese Reduzierung ZU Erfolgskrite-
Sıcherung und Erhalt des Sozialstaates? r'1um selner Polıtik erklärt. DIe dritte grolßse Selbsttäuschung

War dıe gebetsmühlenartıge Bekräftigung, die amılıe se1 das
Dettling: Ks lt einmal überlegen, WI1Ie der Sozlalstaat Organı- Fundament der Gesellschaft,; un dıie vierte große Lebenslüge
sıert se1ın mulS$, damıt für immer wen1ger Menschen der sozlale hief$, Deutschland 1st keın Einwanderungsland. In all diesen
Fahrstuhl nach unten durchschlagen kann [)as heißt, al jene, Bereichen en sıch aber dıie nNntennen öffentlicher Autf-

merksamkeiıt MGU ausgerichtet, älst sıch ıne Annäherungdie Gefahr laufen, nıcht gebraucht werden, wleder ın die Ge-
seillscha integriıeren können, ETW; UrCc dıe Kombinatıon die Realıtät beobachten
VOoO  —_ Niedrigeinkommen mıt Sozialeinkommen. Menschen sol-
len etwas tun können, ohne wI1e iın den USA als „working poor” IDie Debatten der etzten ochen scheinen doch, nabhän-

Z1Q Von ınhaltlıchen Auseinandersetzungen und Nachbesse-en mussen. Auch mufs geprüft werden 1MmM Bundesar-
beitsminısterium geschieht dıes bereıts ob der Staat dıe SOZI1- rungsbedarf an einzelnen Reformpaketen, eher ze1gen: dıe
alversicherungsbeiträge für Niedrigeinkommen übernehmen Bewahrer des Status GUO halten Arbeıtsmarkt, ente, Steuer
kann, damıt für Arbeitgeber und Arbeitnehmer solche Arbeits- oder auch das Gesundheitssystemn fest umklammert. Und geben
plätze attraktıver werden. Grundsätzlicher sollte auch arüber etwa dıe Auseinandersetzungen über den „Doppelpaß” Anlafs
nachgedacht werden, ob nach dem Prinzıp der Gegenseılt1g- Optimısmus?
keit nıcht auch thıisch gerechtfertigt ist, da{ß VO  — jenen, dıie
VO Staat e{was bekommen, auch etwas zurückerwartet WCI - Dettling. Sowohl Bundeskanzler chroder als auch vorher
den kann. DIe Sogenannten Kommunitarıer den USA fOor- schon der Fraktionsvorsitzende der CQDU/CSU, olfgang
dernudieses, mıt der Begründung, da{s moralısch ke1- CAAUDLE, In seinem Zukunftsprogramm, en eutlic SC
nesTalls gul lst, Menschen staatliıcherseits mıt Geld VEISOTSCH macht, da{s Vollbeschäftigung nıcht

mehr als realiıstisches Ziel betrach-ohne iıhnen signalısıeren, da{s die Gesellschaft S1e braucht, ein-
auch noch etwas VO  — ihnen erwartet. In Deutschlan Ist dies Veröffent- tet werden kann. Vıel bescheidener
eın ziemlich heißes ema, weıl bel olchen Überlegungen von pricht INa  H 1U  5 VO  ' eiıner innvol-
fort Zwangsarbeit 1Im Drıitten eic assozıulert wird. ed Dettling len Beschäftigung für alle Zum (Je-

er- meıngut 1st geworden, da{s 1L1all SO-
SC AaUus der 7z1al- und Bildungspolitik

„Wır nehmen ScCNH1le: VOoNn den Lebenslügen der osfalle unterbrochenen, Patchworkbio-
Ara Kohl“ ichH 1998 graphien orlentlieren mMu DiIie Dias<Hg.) Dıie Zu- kussion den ausha 2000denken

Dıie Einschätzung, ınwıeweılt Deutschland nötıge Verände- bilder für WIS- zeıgt pürbar den SCNIE: VO

staatlıchen Versprechen der 1cCNe-QD - und Anpassungsprozesse schon vollzogen hat, der- und g-
zeıt sehr unterschiedlich UÜS. Wıe ausgeprägt sSind dıe enar- Han- rung un: Garantıe des Lebensstan-
rungskräfte, wWw1eE stark ıst dıe Reformbereitschaft? /Maın ar‘ Statt dessen wırd überlegt,

996 WI1Ie 1119  — prıvate Alterssicherung
Dettling: Wır stehen mıtten 1mM Umbruch Auch WEl nach ; und Le- unterstutzen un: Öördern kann.

Wohl-aufßen noch nıcht sovıel davon spuren ISst, unter der ber- Wohl- Und bezüglıch des Einwanderungs-
Al findet In jedem Fall DG neunzıger re In chaft. an Natürlich ist richtig, da{s
Deutschland, dıe Ja insgesamt keinen Ruf haben, 1995 nıcht jeder jeder eıt kommen
doch He des Übergangs. DiIie Forderung des früheren Bun- kann, aber dıe Reform des Staats-
despräsıdenten Roman Herzog, eın Ruck mMUuUsse MS die Ge- bürgerschaftsrechts zeıgt eın ande-
sellschaft gehen, War für S1€e gewissermaßen kennzeichnend. 1C5S5 OTTeNtlıches Bewullstsein. Auf ange eıt un: AUS

Gründen werden WIT ]1er ın einer multiethnıschen esell-
Wo sehen S1e gegenwärtig solche MDOTUCHAS- und Auf- SCen In PUNCLO amılıe hat nıcht zuletzt dıe Entsche1li-

bruchssignale, eiIwa auch Anzeıchen einer entstehenden Bür- dung des Bundesverfassungsgerichts die Regjierung
gergesellschaft? fangreichen Transfers CZWUNSCH un zwingt S1€E noch weıter,

auch nachzudenken, ob reicht, Geld für dıie Famiıilie ZUT

Dettling. Negatıv äfßt siıch der Übergang als SCNIe: VO  - Verfügung tellen der MU: ıne NaCc  altıge Famıilien-
den vier oroßen Lebenslügen der Ara Kohl beschreiben IDER politik nıcht noch Sahnz andere Veränderung nach siıch 7z1e-
WarTr die Behauptung, die Renten sind siıcher. Der rühere en 1im Arbeitsverständnıis, In der Rollenaufteilung zwischen

Mann un Frau un weıter® Wenn INan dıe tradıtionellenBundesarbeıtsminister Blüm hat eigenhändig diesen Spruch
auf Litfafssäulen plakatiert. DIie zweıte Lebenslüge hiel$, WIT Säulen soz1ialer Sicherheit betrachtet, kommt INa  . nıcht
können Arbeit für alle schaffen, WE WIT NUrTr wollen Kohl hın festzustellen, da{fßs hıer vieles 1ın ewegung geraten ist.
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alıtion anzustreben un: damıt den Parteienwettbewerb AdUS-Und trotzdem, das Renten- und Sparkonzept hat dıe SPID)
ım Politbarometer erst einmal auf knapp Prozent abstürzen zusetizen Jenseıts olcher Vorstellungen müflste dıie GCDU/CSU
lassen; dıe eigenen Ortsverbände und Gewerkschaften hiefen vernünftig se1n, da{ßs S1€ versucht, mıt un nach den VO  .

Sturm der Bundesregierung Jetzt angekündigten Reformen wleder
die Regjerung gelangen, nıcht diese. In Gro{fsbritan-

Dettling: eder, der solche notwendigen Schritte geht un Re- nıen folgte Lony An auf Margaret atcher. Wenn CAroder
formen einläutet, äuft Gefahr, kurzfristig erst einmal VO  S offenkundig jetzt dıie atcher plelen möchte, das heilt
den Wählern bestraft werden. Deshalb stellt sıch die rage, die ökonomische Sanıerung, Stabilisierung un: Konsolidie-
oD CS nıcht e{twas WI1e 1ıne gesamtgesellschaftliche un SC IUuNng der Haushalte Z obersten Ziel selner Polıtik erklärt,

kann doch die alr schon einmal vorbereıtet werden.samtpolıtische Verantwortung x1bt, notwendige Reformen
mıtzutragen, ohne auf den kurzfristigen Vorteıl, den kurzfri-
stigen Wahlerfolg schauen. Wenn dıe CDWU/CSU jetzt Wenn dıe Ursachen für Stillstand, Reformstau und
wirklich Unterschrıiıftenaktionen es un jedes polıtısche Lähmungserscheinungen geht, ırd gerade das (Un=
chen will un: etwa Rentner demagogisch aufzuhetzen VOCI- verhältnıs der Deutschen ZUT Wettbewerbsdemokratie beklagt.
sucht, ware dies das negatıve Gegenbeispiel. Natürlich 111 Die einen heschwören dann den Mut Wettbewerb und Kon-
die GDE In diesem ahr Landtagswahlen gewınnen, aber flikt, dıe anderen suchen das eıl IM ONSeENS, In Bündnissen,
ware elne politisch obszöne Vorstellung, da{s S1€E dann 1mM Runden Tıschen und großen Koalıtionen. Konsens
Bundesrat Reformversuche der SPD In äahnlicher Welse oder on  1
blockiert, WI1IE die SPD miıt der Steuerreform der Regjlerung
Kohl hat Dies ware das schlechteste polıtische /äln- ettling: Was In Deutschland sicher€ 1st eın 11VCI-

kunftsszenarIi1o, da{ß nämlıich jede Opposıtion hre polıitische rampftes Verhältnis dem Wettbewerb VO  - een, ab-
Grenzmacht dazu ausnutzt, dıe anderen hindern, nötige weılıchenden Meınungen, Za Konflikt VO  — een Wenn be1l-
Reformschritte gehen spilelsweise derzeıt In Tageszeıtungen getitelt wird: (Gsrüne

streıten über ihre Politik, könnte doch SCHAUSO gesagt werden:
Grüne debattieren über die Zukunft In der deutschen Of-

„Eın unverkrampftes Verhältnis ZU Wettbewerbh fentlichkeit aber werden abweıiıchende Meınungen un: The-
der Ideen  C6 SCIl ıIn Polıtik un: Parteıen immer EIC. unter dem Aspekt

des Streıites thematisıert. Vom Rıngen die bessere Lösung
Es 1St doch höchst unwahrscheinlich, dafs dazu In abseh- 1st nNn1ıe die Rede Wır besitzen eben ıne hohe Konsenskultur

hbarer eıt InNe Alternatıve gıbt un eın problematisches Verhältnis Zu gesellschaftlichen
Konflikt Insgesamt aber bın ich überzeugt, da{ß In Deutsch-

e  INg: In den achtziger Jahren des VErganNSsCHNCHN ahrhun- and die anstehenden Leitbildwechsel 1mM Konsens durchgezo-
derts kam dem, Wäds der Sozlologe Norbert 14S als 1ne SCH werden mussen. Wır en hler nıcht Voraussetzungen
besondere „Figuration” beschrieben hat 1ne Konstellation, WI1eEe dıe USA oder Großbritannien. argaret atcher konnte
In der Sozlaldemokraten un Gewerkschaften auf der einen eın gesellschaftlichesel exekutieren. Deutschland
Seıte, Unternehmer un Arbeitgeberverbände auf der ande- hat dagegen seinen Föderalısmus, den Wang Koalıtionen,
LeN SOWI1eEe auch die Regjerung sıch verhalten aben, da{s die TIradıtion des Korporatismus. Das 1st ähmend un hın-

derlich auf der einen Seite Wenn sıch aber ıne dee urch-eın ONsens auf höherer Grundlage möglıch wurde:
Gewerkschaften un: SPI) en sıch Jenseılts ihrer Klassen- setzen konnte, Ee{TWw:; die Einsicht, da{s WIE bısher nıcht mehr
lage, die Unternehmer Jenseı1ts iıhrer kurzfristigen Interessen- weıltergehen kann, bestehen srofße Chancen, neuerlich In eiıne
alküle verhalten, un CS gab preußische Beamte, die weIılt- Phase des Gleichgewichtes einzutreten.
ichtig das Gemeinwohl repräsentierten. Diese Figuration hat
den ersten deutschen Sozlalstaat, die Biısmarcksche OZlalge- Was el das für dıe konkrete Strategıe der Parteı:en? Wıe
setzgebung möglıch emacht. kann Polıtık dıesen Leıitbildwechsel In eutschlan. vorbereıten

und unterstützen‘
Ist In der gegenwärtigen polıtischen Kultur mMI1t ıhren Vor

allem Von Lobbyisten und Interessengruppen hestimmten Rı- Dettling. Die Parteiıen stehen SalıZ infach VOT der Entsche!1-
tualen Vergleic  ares überhaupt enkKDar: dung, ob S1€ dıe sroßen Veränderungen und Herausforde-

runNnsch offen beschreiben un: damıt VOT dıie ähler treten

Dettling: Hıer seht die FkForm VO  . Demokratie, die sol- DIie CD hat dies 1m Ansatz mıt dem schon erwähnten Saul-
chen Problemen und Herausforderungen ANSCIHNCSSCI ist kunftsprogramm VO  —_ CcCNauDle noch VOTL der Bundestagswah
lele plädieren Ja dafür, angesichts der gewaltigen Problem- versucht. 1ele en dann die Schuld Wahlverlus bel all-
lage die Wettbewerbsdemokratıie suspendieren. Daher zugroßer Ehrlic  el un: vehement vorgetragener Reform-
rührt auch der Appell, für vier oder acht ME eıne grofße KO- absiıchten gesucht. e{Z esteht Gefahr, da{ß der Erfolg 1m Ver-
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den S1Ee sıch aber ZU anderen UB Personen. ahlen WeI-zicht auf inhaltliche Dıiskussionen gesucht wird, und 111all über
das ersagen der SPD wleder die Regierung gelangen den In Zukunft Plebiszıte ber Personen se1ın un eıne Ab-
sucht Auf dem Erfurter Parteıtag nach der Bundestagswahl stiımmung über diesen merkwürdigen olıcy-Miıx AdUus so7z71aler
hat die CDU jede inhaltlıche Debatte vermıleden. DIiese Linıe Gerechtigkeit, wirtschaftlicher Dynamık un: dem, wofür
fortzusetzen, ware für S1€e aber aufßßerordentlich verhängnisvoll. „Familienpolitik” Ja 1L1UT ıne Chıiıffre Ist, für die rage nam-

lıch, ob Parteıen 1ne für menschlıche Gemeinschaften
Der Bundeskanzler versucht seine Parteı Von oben ZU VET- Jenseıts VO  - Staat und Wirtschaft ennideologische

ändern, auf „neue Miıtte“ rımmen. Zumindest wurde das Alternativen wıird 1m Grunde nıcht mehr geben tellen S1e
gemeiInsam mi1t dem hrıtischen Premierminister Anfang Junı sıch VOT, GCDU/GSE hätten dieses oroßse Projekt Haushaltssa-
veröffentlichte Papıer verstanden nlıerung mıt olchen Einschnitten In der Sozlalpolitik egon-

MG un: gleichzeıtig auch noch das Land In den KOSOVO-
Dettling. Schröder hat mıt 7Wel Prämissen selinen Wahlkampf rleg geführt WIT hätten In Deutschland
geführt: rst einmal dıe ahlen mıt der alten Linken un: der bürgerkriegsähnliche Zustände gehabt.

Miıtte gewinnen. Polıitik wurde 1mM Wahlkampfer
suspendiert, die ähler wurden für den Wahlkampf uhlgge- In jedem Fall hat dıe Polıtik für dıe anstehenden Reformen
stellt Seine zweıte Prämıisse WalLr die Überzeugung, da{s un dıe Zurüstung eutschlands für den iınternationalen Weftt-
ach den CWONNCHEN ahlen die SPD T MNO einen hewerb ENOÖOTINE UÜberzeugungsarbeit eısten. Kann S1e
Putsch VO  I oben reformieren kann, Ür andnahme VO  z (Gew1ssens dıe weıtverbreıteten Änegste und Dorgen zerstreuen?
außen. Dafür steht das Blaır/Schröder-Papier ebenso WIE die
Tatsache, da{fs der Aufbruch nıcht In Programm oder Parte1l Dettling. Globalisierung, Digitalisierung un: selbst dıe Indiıvi-
begonnen wurde, sondern mıiıt einem etatiıstischen Akt bel dualisierung sind für miıch mıt keinem Schreckensszenarıo VeCI-

der Vorlage des Haushaltes Dahiıinter steht jedoch eın völlig bunden In diesen Prozessen liegen oroise Chancen erdings
anderesel SO WI1e dıie SPD 1959 mıiıt ihrem Odesber- lassen sıch diese L1UTL realısıeren, WEln die Politik In der Lage 1St,
SCI Programm VO  — der Verstaatlichung der WSCHA ADb- die Herausforderungen In den Bereichen Sozlales und Bildung
schıedIIhat, zielt Chroder jetzt auf die Ent- kreatıv anzunehmen. Da{s dies auch wirklıch gelingt, 1st noch
staatlıchung der Gesellscha CNroder 11l SCNIE: nehmen nıcht ausgemacht. Von er sınd dreli Szenarıen denkbar Er-
VO der Vorstellung, da{s der Staat immer un überall alle SC der langsame Niedergang, weiıl die Gesellschaft nıcht
sellschaftlıchen, alle soz1alen un wirtschaftlichen TODIeme Reformen In der Lage 1St. Dann kommt ES VO  z einem en
un Fragen lösen kann. Nıveau einem „muddling “  down  y einem Durchwursteln auf

immer niedrigerem Nıveau. as zwelıte denkbare Szenarıo 1Sst,
erden dıe SPD und VorT em ıhr Parteivorsitzender hbeı da{fß WIT wirtschaftliıch sehr erfolgreic sind, aber soz1lalen Zl

weıteren Wahlverlusten ıIn diesem Jahr dıese ichtung beibehal- sammenhalt un: soz1lale Stabilıtät nıcht mehr garantıeren kÖön-
Ien können? LIC1H un wollen. Die soz1lalen Konflikte würden aber auch den

langfristigen ökonomischen Erfolg untergraben. as drıtte
Dettling. DiIie nächsten Monate werden In jedem Fall sehr Szenarıo aber äfßt sıch mıt der Figuration VOT 100 ahren VCI-

spannend. Und 6S sınd auch noch viele inNaltlıche Fragen of- gleichen. Nämlıch, da{fßs dıie oroisen Gruppen der Gesellschaft,
fen CAroder hat keine Antenne für das, Was Jjenselts VO ırtschaft, Gewerkschaften und Politik erganzt und VOTANSEC-
Staat un Wiırtschaft legt, eben für die Bürgergesellschaft. trieben Urc kulturelle Tra VO  — den Kırchen DIs ZUTLT Ööffent-
Anders als alr sieht nıcht das „kommunitaristische Defi- lıchen Meınung für beldes SOTSCN.: für den wirtschaftlichen ET-
e&  za ıhm das Gespür für die Bedeutung soz71aler Bezile- folg 1mM internationalen Wettbewerb und den soz1alen
hungen Jenseıts VO  z Markt un: Staat Zusammenhalt jenseı1ts VOoO  i Angebot und aC.  age

Dabeı1 fand sıch IM Blaır/Schröder-Papier mi1t seinmem AD- Wıe realıstıisch ISt mM1t dıiesem drıtten Szenarı10 rechnen?
pell Leistung und Erfolg, Unternehmergeist und E1ıgenver-
antwortung vıeles Von dem, WdS sıch auch ın Papıeren Von Dettling: Ich bın optimistisch. Der Erfolg der deutschen GE
CDC und FDP finden Läfßt und WdS zumındest auch der sellschaft In den etzten fünfzıg Jahren Wadl eın Erfolg als Wiırt-
haushaltspolitische Sprecher der bündnısgrünen FraktıonH schafts- und Staatsgesellschaft. Vor fünfzıg Jahren hätte kaum
unterschreıiben wollte jemand geglauDt, da{fßs WIT heute über eine es ın em tabıle

Demokratie verfügen, sıch In Deutschland eine wirklıiıch de-
Dettling. DiI1e Parteiıen werden sıch In Zukunft nıcht mehr mokratische Kultur ausbilden wird. Von er mufs auch
MR klare ideologische un programmatische Alternatiıven möglıch se1ln, da{ßs sıch dıie so7zlale Kultur hın einer mehr
unterscheiden. Unterscheiden werden S1e sıch Z einen In bürgerschaftlichen Kultur wandelt. In fünfzıg Jahren werden
iıhrer aktuellen Performance: Wem irauen die ähler die die Deutschen vielleicht staunen darüber, Was ıhnen einst nıe-
bessere Lösung aktueller TODIeme zu®? Unterscheiden WeI - mand zugetraut hatte 1ne lebendige Bürgergesellschaft.
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